HEINRICH VON KLEIST: ICH TRETE VOR EINEM ZURÜCK, DER NOCH NICHT DA IST

Eine Annäherung an Leben und Werk in vier Bildern

Heinrich von Kleist (1777 – 1811), der Außenseiter, der Einsame, der Widersprüchliche, lässt sich in keine Schablone pressen. Kein zweiter Dichter seiner Zeit hat sich mehr auf die Forderungen des Tages eingelassen und zugleich den Zwängen seiner Gegenwart getrotzt. Sein Leben stand unter dem Gesetz des Umsturzes. Eine sogenannte Krise jagte die nächste. Der Wunsch frei zu leben durchzieht als eine Konstante sein Leben.

Kleist, der ale 14jähriger in das Potsdamer Vorzeigeregiment Garde eintrat und sieben Jahre später seinen Abschied aus dem Militärdienst nahm, wurde der unbürgerlichste aller Schriftsteller seiner Zeit, ohne festen Wohnsitz, geschweige denn eine Bibliothek. Von Geburt an mit einem bescheidenen Vermögen ausgestattet hatte er nur selten regelmäßige Einkünfte und gehörte wohl zu den größten Schnorrern der deutschen Literaturgeschichte.

Er wünschte sich ein Haus und Ruhe, durchkreuzte aber von Ehrgeiz getrieben die Länder. Er suchte seinen Platz in der Welt, wollte ein Auskommen finden und war doch der Umgestaltung Europas im Zeichen Napoleons ausgesetzt, verdammt dazu, alle Konflikte im Inneren auszutragen. Er, der große Einsame, war allerdings selten allein. Freunde aus seiner Offizierszeit und immer wieder neue Bekanntschaften begleiteten sein Leben.

Beim Schreiben leisteten ihm u.a. Goethe, Wieland und Schiller Gesellschaft als Vorbilder, Lehrer und Konkurrenten. Neben seinem Image als Außenseiter ist es vor allem seine kritische Haltung gegenüber den vorherrschenden Denk- und Literaturströmungen seiner Epoche, die eine umfangreiche Rezeption seiner Schriften seit Beginn des 20. Jahrhunderts förderten. Seine Werke bieten systematische Darbietungen des Unaussprechlichen. Pathos, Ekel, Gewalt, das Gestische und Mimische werden aufgewertet. Es geht ihm um den Versuch einer Aufklärung von Zufällen und Rätselhaftigkeiten des Lebens. Dabei führt er dem Leser und Zuschauer das „Wie“ des Verbergens und Enthüllens vor und verweigert als Erzähler eine letzte Aufklärung. Denselben Schleier hat er über sein Leben und seine Person gelegt. Und hier liegt eine Ursache für die Faszination, die uns bis heute beschäftigt Ein von der Gewalt angezogener Humanist, der in seinen Briefen ständig die Rollen zu wechseln scheint, manchmal Pädagoge, oft pathetischer Nationalist, dann wieder Metaphysiker und Bittsteller. Am Schluss wirft er sein Leben im heitersten und freiesten Selbstmord der Geschichte weg.

Das literarisch – theatralische Projekt versucht in vier Bilder (Liebe und Freundschaft; Der Krieg der Herzen; Berufe und Berufung; Dichtung und Philosophie) dem Phänomen des Menschen Heinrich von Kleist auf die Spur zu kommen. Eingebettet in den Vortrag der Germanistin Dr. Helene Grabowsky kommt Kleist selbst in Briefen, Gedichten und Stückauszügen zu Wort, hören wir Kommentare von Zeitgenossen und Nachfahren zu seinen Werken und begegnen seiner Verlobten Wilhelmine von Zenge. (Konzept und Darstellung: Birgit Ermers, Musik: Wolfgang Haack, Sprecher: Jürgen Jessel)
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